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Salt! — Da roar bod) bie gamitie SReinbart. 3mar
ftanb fie ihnen ja als grembe oollftänbig fern, — aber fie

mußte, fie roürbe feine fleirtlböett 23orroürfe böten unb liebe»

ooll aufgenommen tberben. — 3a, immer beffer, fid) an
23erroanbte bes Setjens, ju roenben, als an 23Iutsoerroanbte.

2Bar es xecE)t, baß il)te Sdjroefter, — bie SLRutterftellc
an il)r oertrat, — fie für einen oermeintlidjen gebier aus
bem Staterbaufe, — too man fonft immer nur Siebe unb
Siebe gefannt, — oertrieb? — Drieb man fie fo nidjt
erft red)t in feine 2Irme? — Die Schroetter, bie nom bäus»
lieben Rreis cor ernften 2Innäberungeu immer befdjütjt blieb,
— mußte fie 'Denn, ob braußen, im täglichen Rampf unb
23erfebr nidjt aud) ibr Serj einmal ber Siebe unterliegen
roürbe?

„SRarga, — ÜRäbel, — roas foil bas beißen? — 2Bo

toillft bu benn mit beiner SReifetafdje bin?"
„Sans, bu? — Um ©ottes roillen, — grab jefet muß

id) bir begegnen? — 2Bo ïommft bu benn ber?"
„3d) befanb mid) in ber 9täße eurer Sßobnung, als

bu bas Saus oerließeft, ba bin ich bir nachgeeilt. — 3ft
bas nidjt gau3 felbftoerftänblid), mein Sieb? — 2lber fag
mir nun enblid), too bu bin roillft?"

,,2luf bie 3uebe nad) einem Obbad)."
„SDtarga — —"
„3a, ja, Sans. — Sab nur. grag mid) niebt roeiter,

es roirb ja fdjon toieber gut. ©in Heiner Rroift mit meiner
Schroetter, — bas ift alles."

Da fie gerabe burdj bie «infame Lütke, bie fid) bent
See entlang 3iet)t, gingen, legte er feinen 2trm um fie, —
fie 3art unb liebeooll fübrenb.

„Sieb, — ift bas bie 2Babrbcit, bie bu mir ba in fo
leichten garben malft? — Um einen flehten 3roift mit ber
Scbmefter, perläßt eine ÏRarga SRitter nid)t ifjre Seimat.
— SRarga, fei offen, — ift es toegen mir?"

,,9Jiad) bu bir feine ©ebanfen barum, Sans. 93on bem

îlugenblid an, too id) beine Siebe erroiberte, — erroibern
mußte, — mußte id) aud) mit biefer beutigen Stunbe
reebnen."

„Unb too toillft bu jeßt bin?"
,,3u ÜReinbarts."
„Uttb bann?"
,,3d) roeiß es im îlugenblid nod) nid)t, Sans. 3n ber

Stille ber 9tad)i toil! id) mir felber alles Har legen."
„ttRarga — !"
©r Iöfte mit einer heftigen 23eroegung feinen 2lrm.
„323as baft bu, Sans?"
„Dort! — meine grau! — ©eb bu ruhig roeiter, —

ich gel) nad) tinfs. — ÏBeiter unten roerbe idj bid)...."
,,©eb!"
UJÎit 3roei, — Drei langen Schritten roar er oon ber

23ilbflädje oerfdjrounben. SRarga hatte feine 3eit, barüber
naebäubenfen, ob fein Verhalten richtig fei ober nidjt. Sie
roar roie gebannt oon ber blaffen, jarten grau, bie mit
roeit aufgerufenen fÜugen unb fo unfäglidjem Sdpnerj iljr
entgegen fab-

Seife, — brennenb beiß- flieg in fOtarga felbft ein
Sd)met3 oom Serjen beflemmenb in bie Reble.

3n unberoußtem 3roange mußte fie auf bie anbete
jugeben.

323o roaren jefet alle 23orurteile, bie fie gegen biefe
grau hatte? — 2lngefid)ts biefer ebten, fdjmerjoerjerrten
3üge empfanb SRarga nur nod) eines, —• eine tiefe Siebe
3U biefer gemarterten Sd)toefterfeele — unb — eine bren»
nenbe IReue.

Da! — — ber berjjerreißenbe 9totfdjrei eines Rinbes!
3m nädjften 2lugenblid ftürjte bie unglüdlidje SRutter

mit oorgeftredtem Ropf unb türmen in roabnfinniger 23er»

jroeiflung 3um See bin, too eben ein liebes, blonbes Soden»
föpfdjen in ben gluten oerfdjroanb.

„ÜRein Rinb !"

©s roar ber furdjtbarfte Sdjrei, ber fieb aus tnenfdj»
lidjer Reble ju ringen oermag.

Sd)on fefete ihr toanfenber guß jum Sprunge an, —
ba tourbe fie oon 3toei Sänbett fräftig erfaßt.

„Stießt Sie! — ©lauben Sie in biefem einjigen iüiigen»
blid an mich, — ich tail! fübnen!"

Damit riß ÜRatga bie jarte ©eftalt ber tßerjroeifelter.
3urüd.

Raum eine Sefunbe brauchte fie, um SDÎantel, Sut unb
Salbfdjube oom Rörper 3u reißen, bann burdjfcbnitt fie
aud) fdjon mit feften Rügen bas SBaffer.

Unter Scbmerj unb 23erjroeiflug jufammengebrod)cn,
fniete bie junge grau am 23oben unb ftarrte ber Scbtoim»
merin nad), bie fie jefet an ber Steife, too bas Rinb oer»
fanf, ebenfalls in bie Diefe oerfdjto'inben fab-

Starrer, — bunfler, — roarb ber 23Iicf ber Sarrenben.
Ramen fie nidjt jurüd?

IRinge — IRinge, — jog bas 233affer — —
Da —
Sßeit über bas Ufer hinaus ftredteu fid) jroei 2Irnte

ber fid) mübfam unb erfdjöpft oorroärts fämpfenben, —
unb immer toieber finfenben, — ÏJÎarga Uîitter entgegen.

Dann, — enblid), hielt bie fRetterin ber SLR utter bas
beroußtlofe Rinb bin.

„Rönnen — Sie — oer — 3eiben? — hab — id) —
gefübnt?"

SJiarga, — bie in Dobesangft um Sühne Dürftenbe,
fdjrie es ber jungen grau 3U.

Diefe aber hörte es nid)t. — Sie hielt ja ihr Rinb
toieber in ihren türmen, — alles (anbere lebte für fie
nidjt mehr.

Rraftlos, — febroer, — fanf ber Rörper ber im Dobes»
bcroußtfein gleßenben in bie falte glut 3urüd.

IRinge — — SRinge — —! fflSeit unb roeiter 3ogen
fie ihre Rreife, um bie Stäbte oerfunfener SBabrbeit. —

3efet 3ieben bie Sßaffer toieber ftill unb glcidjmäßig
über bie nun erlofdjcnen glommen ber Siebe bin.

===:»=
35incto.

23on 323. SLRüIIer.
21us bes SLReeres tiefem, tiefem ©runbe
Rlingen 3lbenbgIoden, bumpf unb matt.
Uns ju geben rounberbare Runbe
33on ber fdßönen, alten 323unberftabt.

3n ber gluten Sdjiofe binabgefunfen,
23Iieben unten ihre Drümmer ftebrt.
3f,«re Rinnen taffen golbne gunfen
223ieberfdjeinenb auf bem Spiegel febn.

Unb ber Schiffer, ber ben 3auberfdjimmer
©inmal fab int bellen 3lbenbrot,
SRad). berfelben Stelle fdfeifft er immer,
Ob auch rings umher bie Rlippe brobt.

2lus bes Serjens tiefem, tiefem ©runbe
RHngt es mir roie ©loden, bumpf unb matt.
2I,d), fie geben rounberbare Runbe
23on ber Siebe, bie geliebt es bat.

©ine feböne 323elt ift ba oerfunfen,
3bre Drümmer blieben unten ftebn,

Saffen fid) als golbne Sintmelsfunfen
Oft im Spiegel meiner Drdu ine febn.

Unb bann möcßt ich tauchen in bie Diefen,
SLRid) oerfenfen in ben 333uttberfcbein,

Unb mir ift, als ob rni-d) ©ngel riefen
3n bie alte 3Bunberftabt berein.
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Halt! ^ Da war doch die Familie Reinhart. Zwar
stand sie ihnen ja als Fremde vollständig fern, ^ aber sie

wußte, sie würde keine kleinlichen Vorwürfe hören und liebe-
voll aufgenommen werden. — Ja, immer besser, sich an
Verwandte des Herzens zu wenden, als an Blutsverwandte.

War es recht, daß ihre Schwester, — die Mutterstelle
an ihr vertrat, — sie für einen vermeintlichen Fehler aus
dem Baterhause, — wo man sonst immer nur Liebe und
Liebe gekannt, — vertrieb? — Trieb man sie so nicht
erst recht in seine Arme? — Die Schwester, die vom Haus-
lichen Kreis vor ernsten Annäherungen immer beschützt blieb,
— wußte sie denn, ob draußen, im täglichen Kampf und
Verkehr nicht auch ihr Herz einmal der Liebe unterliegen
würde?

„Marga, — Mädel, was soll das heißen? — Wo
willst du denn mit deiner Reisetasche hin?"

„Hans, du? — Um Gottes willen, ^ grad jetzt muß
ich dir begegnen? — Wo kommst du denn her?"

„Ich befand mich in der Nähe eurer Wohnung, als
du das Haus verließest, da bin ich dir nachgeeilt. — Ist
das nicht ganz selbstverständlich, mein Lieb? — Aber sag

mir nun endlich, wo du hin willst?"
„Auf die Suche nach einem Obdach."
„Marga ^
„Ja, ja, Hans. — Laß nur. Frag mich nicht weiter,

es wird ja schon wieder gut. Ein kleiner Zwist mit meiner
Schwester, — das ist alles."

Da sie gerade durch die einsame Allee, die sich deni
See entlang zieht, gingen, legte er seinen Arm um sie. —
sie zart und liebevoll führend.

„Lieb, — ist das die Wahrheit, die du mir da in so

leichten Farben malst? — Um einen kleinen Zwist mit der
Schwester, verläßt eine Marga Ritter nicht ihre Heimat.
— Marga, sei offen. — ist es wegen mir?"

„Mach du dir keine Gedanken darum, Hans. Von dem
Augenblick an, wo ich deine Liebe erwiderte, — erwidern
mußte, — mußte ich auch mit dieser heutigen Stunde
rechnen."

„Und wo willst du jetzt hin?"
„Zu Reinharts."
„Und dann?"
„Ich weiß es im Augenblick noch nicht, Hans. In der

Stille der Nacht will ich mir selber altes klar legen."
„Marga — !"
Er löste mit einer heftigen Bewegung seinen Arm.
„Was hast du, Hans?"
„Dort! — meine Frau! — Geh du ruhig weiter. -

ich geh nach links. — Weiter unten werde ich dich...."
„Geh!"
Mit zwei, — drei langen Schritten war er von der

Bildfläche verschwunden. Marga hatte keine Zeit, darüber
nachzudenken, ob sein Verhalten richtig sei oder nicht. Sie
war wie gebannt von der blassen, zarten Frau, die mit
weit aufgerissenen Augen und so unsäglichem Schmerz ihr
entgegen sah.

Heiß, — brennend heiß, stieg in Marga selbst ein
Schmerz vom Herzen beklemmend in die Kehle.

In unbewußtem Zwange mußte sie auf die andere
zugehen.

Wo waren jetzt alle Vorurteile, die sie gegen diese

Frau hatte? — Angesichts dieser edlen, schmerzverzerrten
Züge empfand Marga nur noch eines, —- eine tiefe Liebe
zu dieser gemarterten Schwesterseele — und ^ eine bren-
nende Reue.

Da! — ^ der herzzerreißende Notschrei eines Kindes!
Im nächsten Augenblick stürzte die unglückliche Mutter

mit vorgestrecktem Kopf und Armen in wahnsinniger Ver-
zweiflung zum See hin, wo eben ein liebes, blondes Locken-
köpfchen in den Fluten verschwand.

„Mein Kind !"

Es war der furchtbarste Schrei, der sich aus mensch-
licher Kehle zu ringen vermag.

Schon setzte ihr wankender Fuß zum Sprunge an. —
da wurde sie von zwei Händen kräftig erfaßt.

„Nicht Sie! — Glauben Sie in diesem einzigen Augen-
blick an mich, — ich will sühnen!"

Damit riß Marga die zarte Gestalt der Verzweifelten
zurück.

Kaum eine Sekunde brauchte sie, um Mantel. Hut und
Halbschuhe vom Körper zu reißen, dann durchschnitt sie

auch schon mit festen Zügen das Wasser.
Unter Schmerz und Verzweiflug zusammengebrochen,

kniete die junge Frau am Boden und starrte der Schwim-
merin nach, die sie jetzt an der Stelle, wo das Kind ver-
sank, ebenfalls in die Tiefe verschwinden sah.

Starrer, — dunkler, — ward der Blick der Harrenden.
Kamen sie nicht zurück?

Ringe — Ringe, ^ zog das Wasser —
Da —!
Weit über das Ufer hinaus streckten sich zwei Arme

der sich mühsam und erschöpft vorwärts kämpfenden, —
und immer wieder sinkenden, — Marga Ritter entgegen.

Dann, — endlich, hielt die Retterin der Mutter das
bewußtlose Kind hin.

„Können — Sie ^ ver — zeihen? — hab — ich ^
gesühnt?"

Marga, — die in Todesangst um Sühne Dürstende.
schrie es der jungen Frau zu.
Diese aber hörte es nicht. — Sie hielt ja ihr Kind

wieder in ihren Armen, — alles ändere lebte für sie

nicht mehr.
Kraftlos, — schwer, — sank der Körper der im Todes-

bewußtsein Flehenden in die kalte Flut zurück.

Ringe — — Ringe — —! Weit und weiter zogen
sie ihre Kreise, um die Städte versunkener Wahrheit. —

Jetzt ziehen die Wasser wieder still und gleichmäßig
über die nun erloschenen Flammen der Liebe hin.
»»» nnnn»»». »»»

Bineta.
Von W. Müller.

Aus des Meeres tiefem, tiefem Grunde
Klingen Abendglocken, dumpf und matt.
Uns zu geben wunderbare Kunde
Von der schönen, alten Wunderstadt.

In der Fluten Schoß hinabgesunken,
Blieben unten ihre Trümmer stehn.

Ihre Zinnen lassen goldne Funken
Wiederschsinend auf dem Spiegel sehn.

Und der Schiffer, der den Zauberschimmer
Einmal sah im hellen Abendrot.
Nach derselben Stelle schifft er immer,
Ob auch rings umher die Klippe droht.

Aus des Herzens tiefem, tiefem Grunde

Klingt es mir wie Glocken, dumpf und matt.
Ach, sie geben wunderbare Kunde
Von der Liebe, die geliebt es hat.

Eine schöne Welt ist da versunken,

Ihre Trümmer blieben unten stehn.

Lassen sich als goldne Himmelsfunken
Oft im Spiegel meiner Träume sehn.

Und dann möcht ich tauchen in die Tiefen,
Mich versenken in den Wunderschein.
Und mir ist, als ob mich Engel riefen

In die alte Wunderstadt herein.
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